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Wie haben Sie vom Programm Vulcanus
in Japan erfahren? Wie könnte / sollte
man das Programm in Deutschland be-
kannter machen?

Richard Becker: durch das akademische
auslandsamt der universität rostock,
das alljährlich gezielt an Studenten der
technisch / naturwissenschaftlichen Fa-
kultäten einen infoletter zum Vulcanus-
in-Japan-Programm verschickt.

Nicola Tyler:
ich habe durch den Studienberater an
der Physik-Fakultät meiner universität
von dem Programm erfahren.

Daniel Rojas: an der uni hatte ich nie
von dem Programm gehört, nicht ein-
mal unter den vielen angeboten des
auslandsamtes tauchte es auf. doch
mehrere austauschstudenten (beson-

ders aus Spanien) erzählten mir unab-
hängig voneinander von dem Programm,
als ich erwähnte, dass ich Japanisch lerne
und mich für das land interessiere.

als mitglied im arbeitskreis EraSmuS
des Kit, der neben EraSmuS- auch an-
dere auslandsaustausche fördert, werde
ich auf jeden Fall etwas Werbung für das
Programm machen.

Warum haben Sie sich für ein Praktikum
in einer japanischen Firma entschieden?

Becker: Von klein auf hat mich das ferne
Japan fasziniert. Nach fünf Jahren
Studium wollte ich das gelernte in der
Praxis anwenden, aber gleichzeitig auch
etwas Neues wagen. das Vulcanus-
Programm erfüllt diese anforderungen,
und es ist zeitlich begrenzt, so dass man
nicht gefahr einer möglichen Fehlent-

scheidung läuft. auch die Kombination
aus vier monaten Sprachkurs und acht
monaten Praktikum halte ich für sehr
sinnvoll.

Rojas: Viele hi-tech-Produkte aus Japan
sind weltbekannt und das land gilt als
eines dertop-Player in robotik.außerdem
habe ich im Studium viel über erfolgrei-
che japanische Produktionsmethoden und
-Philosophien gehört, wodurch mein in-
teresse noch gestärkt wurde.

Welche Herausforderungen gab es wäh-
rend Ihres Aufenthaltes zu meistern?
Wie klappte es mit der Sprache und kul-
turellen Besonderheiten?

Tyler: am anfang gab es natürlich
sprachliche Schwierigkeiten, da in vie-
len geschäften kein Englisch sprechen-
des Personal arbeitet. das stellte sich zu

im gespräch

„Vulcanus erlaubt einen faszinierenden Einblick
in eine komplett andere Kultur“

Interview
mit Richard Becker, Daniel Rojas und Nicola Tyler

Deutsche Teilnehmer des Programms Vulcanus in Japan (VIJ) 2011/2012

Richard Becker (2. von links) ist schon von klein auf Japan-begeistert und wird auch nach Abschluss des Vulcanus-Jahres in
Japan arbeiten.
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Beginn als besonders schwierig heraus,
als es galt,telefon- und internetverträge
abzuschließen. mit der Zeit wurde das
sprachliche Problem jedoch kleiner.

die mentalität der menschen ist oft nicht
leicht zu verstehen. in Japan wird nicht
so offen und direkt gesprochen. manch-
mal ist es schwer zu erkennen, was ein
mensch wirklich denkt. aber auch das
fällt mir mit der Zeit immer leichter.

Becker: in Japan zeigen sich mir viele
kulturelle Parallelen zu deutschland auf,
was ansichten und die lebenseinstel-
lung generell betrifft. trotzdem gibt es
auch differenzen, von denen mir viele
bis heute noch immer ein rätsel geblie-
ben sind. deshalb ist eine offene Ein-
stellung unabdingbar.

Welche positiven Erinnerungen nehmen
Sie aus Ihrem Aufenthalt in Japan mit?
Würden Sie die Teilnahme am Programm
anderen Studierenden empfehlen?

Tyler: das Programm ist aus meiner
Sicht überaus zu empfehlen. ich habe in
den ersten monaten während des
Sprachkurses nicht nur viel Japanisch
gelernt, sondern auch durch den um-
gang mit den anderen europäischen teil-
nehmern, neuen japanischen Freunden
und dem leben in der aufregenden Stadt
tokio viele Erfahrungen gemacht.Wäh-
rend des Praktikums habe ich als einzige
Europäerin in meiner Firma viel von der
japanischen mentalität erlebt. diese Er-
fahrung ist wirklich etwas Besonderes.

Rojas: Vulcanus erlaubt einen faszinie-
renden Einblick in eine komplett andere
Kultur auf verschiedenen Ebenen wie
alltagsleben, Sprache, abläufe in einer
Firma, Business-Etiquette usw. die fi-
nanzielle unterstützung ist den Be-
dürfnissen bestens angepasst.

ich kann das Programm uneingeschränkt
empfehlen. ähnliche chancen für ein
Praktikum in Japan tun sich nur selten auf.
Vorkenntnisse in der Sprache sind äußerst
hilfreich, aber nicht Voraussetzung.

Becker: das gute ist,dass man mit den an-
derenVulcanus-Studenten seit anfang an
in einem sehr engen Klassenverband steht
und sich echte Freundschaften entwickeln.
trotz bester Empfehlungen für das Pro-
gramm sollte jeder interessent dennoch
von seinemVorhaben überzeugt sein und
bedenken, dass Europa weit weg ist. das
Jahr ist sowohl ein Erlebnis als auch eine
große herausforderung!

Wurden Sie durch das Erdbeben in Japan,
den Tsunami und die Katastrophe in Fu-

kushima im März 2011 beeinflusst? Hatten
Sie Zweifel,unter diesen Umständen nach
Japan zu gehen?

Rojas: als die Katastrophe geschah, stan-
den die Ergebnisse der auswahl noch
nicht fest.Wir wurden damals per E-mail
gefragt, ob wir noch immer teilnehmen
möchten. da vermutlich einige Firmen
selbst betroffen waren, fiel die Ent-
scheidung erst einen monat später als
geplant.

als die anfängliche unsicherheit und die
widersprüchlichen medienberichte sich
ein wenig gelegt hatten, war mir klar,
dass ich immer noch am Programm teil-
nehmen wollte. Etwas beruhigend
wirkte auch, dass mein Praktikumsort
Yamaguchi mehrere hundert Kilometer
südwestlich des aKWs und somit weit
von der eventuellen gefahr entfernt lag.

Tyler: Ehrlich gesagt hatte ich im märz
2011 Zweifel, ob das Programm stattfin-
den konnte. Nach dieser anfänglichen
unsicherheit fasste ich dann den Be-

Daniel Rojas (2. Reihe, 5. von links) und seine Kollegen der Firma Hitachi Rail Systems vor einem fertigen
Schnellzug auf dem Firmengelände.

Nicola Tyler beim Baseball mit ihren neuen japanischen Freunden.
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schluss, dennoch nach Japan zu gehen.
das leben dort erschien wieder eini-
germaßen möglich. ich wollte sehen, wie
sich das land nach dem Erdbeben ver-
ändert hat und es mit dem Japan vor
dem Erdbeben vergleichen. das hatte
ich bereits im august 2010 bei meiner
ersten Japanreise kennengelernt. ich
denke, das land hat sich verändert – viele
menschen, mit denen ich spreche, ver-
trauen der atomkraft nicht mehr und
scheinen der regierung gegenüber kri-
tischer geworden zu sein.

Becker: Es war eine sehr schwierige ab-
wägung, zwischen einer ungeheuren
ungewissheit auf der einen Seite und
einer chance, die man so mitunter nur
einmal im leben bekommt.

Können Sie sich vorstellen, nach Ihrem
Studium für einen längeren Zeitraum in
Japan zu arbeiten?

Tyler: Ja, ich würde gerne nach meinem
Studium nochmal in Japan leben. Ein
Jahr finde ich nicht genug, um die Spra-
che und das land zu verstehen.

Rojas: ich kann mir durchaus vorstellen,
mich bei einer japanischen Firma bzw.

einer Firma mit Beziehungen zu diesem
land zu bewerben. Einen Job mit auf-
gaben der internationalen Vermittlung
zwischen Japan und deutschland mit
gleichzeitiger anwendung technischen
Wissens wäre natürlich ideal. ansonsten
wäre eine doktorarbeit in Japan auch
eine reizvolle Erfahrung, als weiterer
Schritt, um meine erworbenen Kennt-
nisse der Sprache und Kultur anzuwen-
den und zu erweitern.

Becker: ich bin in der glücklichen Posi-
tion, von meiner Firma übernommen zu
werden, womit allerdings die „Samt-
handschuh-Zeiten“ vorüber sind. ich
denke, ein gewisses maß an „Craziness“
gehört schon dazu, um dem japanischen
dschungel nach einem Jahr nicht über-
drüssig geworden zu sein. dennoch
freue ich mich sehr auf eine aufregende
Zukunft in diesem einzigartigen land.

Der Japan-Aufenthalt fand von Sep-
tember 2011 bis August 2012 statt.

Richard Becker hat Informatik an der Uni-
versität Rostock studiert (Diplom). Er ab-
solvierte sein Praktikum beim IT-Unter-
nehmen Fujisoft in Tokio.

Daniel Rojas studiert Maschinenbau am
Karlsruher Institut für Technologie. Sein
Praktikum hat er bei Hitachi Rail Systems
in Yamaguchi, im Süden von Japan, ver-
bracht.

Nicola Tyler hat einen Masterabschluss
in Physik an der LMU München gemacht.
Das Praktikum verbrachte sie bei Mit-
subishi Chemicals in Kitakyushu, im Süden
von Japan.

auch der daad fördert Praktika in
Japan:

Sprache und Praxis in Japan
18-monatiges sprach- und praxis-
orientiertes Programm für gradu-
ierte der Natur- und ingenieur-
wissenschaften sowie der rechts-
und Wirtschaftswissenschaften.

Kontakt SP Japan:
DAAD, Referat 424
Anna Wornowski
tel.: 0228-882 503
wornowski@daad.de

Informationen zu Vulcanus in Japan

das Vulcanus-Programm stellt Stipendien für Studierende
aus der Eu bereit, die ein Praktikum in einer japanischen
Firma absolvieren möchten. Es richtet sich an Studierende
der Natur- und ingenieurwissenschaften.

Gefördert werden:

� ein einwöchiges Seminar über Japan
� ein viermonatiger Sprachkurs in tokio
� ein achtmonatiges Praktikum in einer

japanischen Firma

das Programm besteht bereits seit 1997 und wird vom
EU-Japan Centre for Industrial Cooperation (ein von der Eu-
ropäischen Kommission und dem japanischen industrie-
und Wirtschaftsministerium kofinanziertes Joint Venture)
und der jeweiligen japanischen Firma finanziert. die euro-
päischen Studierenden erhalten ein Stipendium in höhe von

2.000.000Yen (für lebenshaltungskosten und die reise nach
Japan/deutschland). die Kosten für Seminar und Sprach-
kurs werden übernommen,ebenfalls die Kosten für die un-
terbringung während des Sprachkurses und des Firmen-
praktikums.

die nächste Bewerbungsrunde für 2013/2014 beginnt
im November 2012. antragsfrist ist voraussichtlich im
Januar 2013.

Informationen zum Programm:
http://www.eu-japan.eu/
global/vulcanus-in-japan.html

Kontakt Vulcanus:
DAAD, Referat 604
Carina Fazius
tel.: 0228-882 210
fazius@daad.de
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